
615

Intelligenz
für die Oberamts-

Nagold, Freudenftadt,

Nro 66.

Dlettstag,

Statt
Bezirke

Horb und Herrenbcrg.

L840.

13. August.
Mit Allerhöchster Genehmigung.

Verleger und verantwortlicher Redakteur F . W . Bischer.

Erlasse der Königlichen Bezirks-
Behörden.

Oberamt Nagold.
Nagold . In Folge eines Erlasses desK. Ministerium des Innern vom 3. d. Mts.wird demnächst eine von Sr . KöniglichenMajestät  genehmigte neue Anordnung überdas MühlVisitationswescn, wornach an dieStelle der bisherigen UntermühlJnspectorenkünftig OberamtsMühlschauer treten sollen,zur Verkündigung gelangen, auf deren Voll¬ziehung die nächste Vornahme der allgemeinen

MühlAisitation ausgcscht zu bleiben hat, washiemit zur Kcnntniß der Ortsvorstcher ge¬bracht wird.
Den 14. August 1840.

K. Oberamt,
Schubart,  A .V.

Nagold.  Die OrtsVorsteher haben mitnächstem Botentag unfehlbar anzûcigen, obdie dem Untermühlinspcctor bei den Mühlvi¬sitationen von den Gemeinden beigcgcbcnen
Urkundspcrsonen inzwischen Taggclder, undim bejahenden Falle welche, und von welchenCassen erhalten haben.

Den 15. August 1840.
K. Oberamt,

Schubert,  A .V.
Nagold.  Diejenigen Staats- und Kir¬chendiener, welche einen privilcgirtcn Gerichts¬stand gemessen, werden hiemit wiederholt auf-Akfvrdert, ihre Capitalstcuerfassion von18 ^/4,

unfehlbar binnen 10 Tagen hieher vorzulegen.Die Ortsvorsteher erhalten die Weisung, die¬

ses Blatt den Ortsgeistlichen, Reviersörstern rc.
sogleich mitzuthcilcn.

Den 15. August 1840.
K. Oberamt,

Schubart,  A .V.
Oberamtsgericht Nagold.

Nagold.  sSteckbriefErnewerung .^Da der wegen Diebstahls in Untersuchung
zu ziehende Jude Moses Philipp von
Baisingen , Oberawts Horb, noch nicht
beigebracht ist, so wird der kn Nro . 5Z
und 54 d. Blattes gegen ihn erlassen»
Steckbrief hiemit erneuert.

Den 14 . August 1840.
K. Oberamtsgericht,
G .Akt. Nick , A.B.

Vollmaringen,  Gerichtsbezirks
Horb. sGläubigerAufruf.) Da dieErben des kürzlich verstorbenen Taglöh¬
ners Georg Braun zu Lohndorf von
sämmtlichen Ansprüchen, welche an die
Verlosienschaftdesselben gemacht werden
wollen, Kenntniß zu erhalten wünschen,
so werden auf ihr Ansuchen die unbe¬
kannten Braunischen Gläubiger hiemit
aufgerufen, ihre Forderungen innerhalb
der Frist von Zo Tagen bei der unter»
zeichneten Stelle anzuzeigen und nach»
zuweisen, widrigenfalls sie sich die ihnen



durch Nichtanmeldung ihrer Ansprüche
entstehenden etwaigen Nachtheile selbst
zuzuschreiben haben.

Den i . August 1.840.
Waisengericht,
der Vorstand,

Schultheiß
W 0 l l e n sa k.

Dorf Alrenstaig,  Oberamts Na¬
gold. sScheutterholzVerkauf .^ Die Ge¬
meinde verkauft

am 24 . August d. I.
Nachmittags t Uhr

im Hirsch in Simmersfeld aus ihrem
Communwald Enzwald 57 Klafter tan-
nen und buchen Scheutterhol ; , ( vermischt)
worunter der dritte Thcil buchenes ist.

Die Kaufsliebhaber können besagtes
Holz täglich einsehen oder einfthen lassen,
und werden auf gedachten Tag und
Stunde eingeladen.

Den 14 . August 1840.
Aus Auftrag

des Gemeinderaths,
Schultheiß

Theurer.
Baiersbronn,  Oberamts Freu-

denstadt . sLiegenschaftsVerkauf .^ In der
Debitsache des IohannesWurster , Bauers
in Thonbach , ist der Unterzeichnete Ge¬
meinderath vermöge vberawtSgerichtlichen
Erlasses mit dem Verkaufe sämmtlicher
Liegenschaft des Schuldners beauftragt:

Solche besteht in Folgendem:
Gebäude:

Die Hälfte an
s) einem zweistockigten Wohnhause mit

Scheuer , Schopf und Stallung unter
Schindeldach;

K) einem Wagenschopf sammt Keller
unter Bretterdach und

e) einer Wasch - und Backhütte unter
Bretterdach.

Güter:
Ungefähr 2 Morgen Wiesen,

ungefähr — > 10 Morgen Aecker
und — > 5 '/ - Viertel Forstfeld.

Zur AusstreichsVerhandlung hat man
nun Tagfahrt auf

Samstag den 2g . August d. I.
anberaumt , wozu die Kaufsliebhaber , so
wie die Gläubiger uno Bürgen dcS
Wurster mit dem Auflagen eingeladen
werden , daß die Verhandlung

Morgens Z Uhr
auf hiesigem Rathhause beginne , und daß
sich auswärtige Kaufsliebhaber mit obrig¬
keitlichen VermögensZeugnissen auözu-
weisen haben . Den Zo . Juli 1840.

Gemeiuderath,
für denselben,

der Vorstand:
W e i d e n b a ch.

Baiersbronn.  sHolzVerkaUf .Z
Die Gemeinde Baiersbronn verkauft

Samstag den 22 . August d. I.
Morgens 8 Uhr

im öffentlichen Aufstreich auf dem Rath-
hauS dahier folgendes Hol ; :

966 Sägklöhe aus den Hirschkopfswal-
dungcn.

79V dto. aus den Thombachswal-
dungen.

571 dto. aus dem Grubcr - und Slö-
ckerkopf.

485 dto. aus der Weihcrhalde.
301 dto. aus der Rothcumurg.
Lvhl. Klafter buchene Schcutter,

6 '/z dto . dto . Pnigel , aus den
Thombachswaldungcn.

22 /̂4  dto . dto . Schcuttcr aus der
Weiherhalde.

Zusammen
— : 3113 Sägklöhe,

49 ^ 4 Klafter buchen Brennholz.
" Indem obiger Verkauf zur Kennt-
niß gebracht wird , wird noch bemerkt,
daß ausländische wie inländische Liebhaber
dem Gcmeinderath bekannte Bürgen zu
stellen haben . Am 8 . August 1840.

Aus Auftrag,
WaldJnspektvr Vollmer.
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Walddorf , Oberamts Nagold.
N/ 'M -ßsHarzwald -Verleihung . j Der

Harzfabrikanten längst be-
kannte Harzwald , Hagen ge¬

nannt , wird am
Montag den 24 . d. M.

als am Bortholomäifeiertag
.Mittags 1 Uhr

auf hiesigem Rathhaus auf dieses Spät¬
jahr verpachtet , wozu die Liebhaber hie-
mit eingeladen werden.

Den 10 . August , 840.
Für den Gemeinderath,

Ralhsschreibcr Gänßle.
Wachendorf — zwischen Rotten¬

burg am Neckar , Haigcrloch und Horb
M -Mgelegen . — fFäss -rVerkauf .^

Freitag den 28 . August l . I.
^ ^ werden aus dem hiesigen gutsherr«
schäftlichsn Keller 19 bis 21 eichene in Ei¬
sen gebundene weingrüne , in vorzüglichstem
Zustand .e sich befindende Lagerfässer von
3 bis 5 Eimer haltend , so wie 8 bis
10 Fuhrfaß im öffentlichen Aufstreich
gegen baare Bezahlung unter Vorbehalt
der herrschaftlichen Genehmigung ver¬
steigert.

Allenfallsige Liebhaber ladet man
hiezu höflichst ein , mit dem Bemerken,
daß die Fässer täglich können besichtigt,
und die Käufer gleich nach der Verstei¬
gerung über die Genehmigung der Käufe
werden in Kenntniß gesetzt werden.

Den 7 . August 1840.
Freiherrlich v. Ow 'sches

Rentamt,
F l a i g.

Außeramtliche Gegenstände.
Ebhausen,  Oberamts Nagold.

Unterzeichneter verkauft
am 24 . August

Nachmittags 1 Uhr
einen noch in gutem Zustande befind¬

lichen Leineweber Handwerkszeug aus sei¬
ner Kalmbach 'schen Pflegschaft.

Den 14 . August 1840.
Der Pfleger,

Johannes Hauser,
Schreiner.

Sulz,  Oberamts Nagold . Ei¬
nen zum Dienst tauglichen
2 ^ jährigen Farren RigiRace
verkauft

Lammwirth
S ch m id.

Am 14 . August 1840.

Pfalzgrafenweiler.  Einen sjäh-
rigen Farren , Bastard von Schweizer
und AlgaierRace , von Farbe Schwarz¬
scheck, welcher bei dem landwirthschaft-
lichen F -sts zu Freudenstadt den 2ten
Preis erhielt , und für dessen Güte zum
Dienst garantirt wird , hat zu verkaufen

Posthalter Stockinger.
^ Den 15 . August 1840.

Gültlingen,  Oberamts Nagold.
-MMFH --sBaurengcschirrVerkauf . j Un-

verkauft in seinem

Montag den 24 . August d . I.
gegen baare Bezahlung 2 Wägen , 4
neue Räder die zum schwersten Gebrauch
sehr tauglich sind , 1 Pflug , mehrere Ket¬
ten , eine Wende , 2 Paar Pferdegeschirr
nebst Wagen und Reutsattel , und 10
Eimer Faß in Hol ; gebunden , wozu rr
Liebhaber höflichst einladet.

Den 15 . August 1840.
Ochsenwirth
De üble.

Altenstaig.  sFloßholz - Verkauf .^
Der Unterzeichnete verkauft

— > 35 o Stück Floßholz
vom 7vger Meßbalken abwärts , dasselbe
ist bereits gehauen und liegt auf Hoch-
dorfer Markung , und ist der Hauer Matth.
Keller von Hochdorf beauftragt , den Lieb-
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Haber», jeden Tag es vorzuwelsen . Ein
Kauf kann mit ihm geschlossen wer¬
den , und die Bedingungen werden bil¬
ligst gestellt.

Die Herren OrtsVorsteher werden
ersucht dieß ihren Amtsuntergebenen be¬
kannt machen zu lassen.

Den 6 . August 1840.
Oelmüller Walz.

Wildberg,  Oberamts Nagold.
Einen noch in gutem Zustand befindlichen
Strumpsweberstnhl zwischen Nro . 7 und
8  ist zu kaufen bei

Aw ieny,
Strumpfweber in Wildberg.

Freudenstadt.  fHauS - und
Brauerei feil . j Unterzeichneter
verkauft aus freier Hand sein
in der Baiersbronner Straße

gelegenes Wohnhaus sammt Brauerei
und Einrichtung . Dasselbe hat 5 heiz¬
bare Zimmer , 2 Keller und Stallung
nebst eingebauter Brauerei und Bren¬
nerei.

Lustbezeugende können es täglich ein-
sehen , und einen Kauf abschließen mit

David Schmidt,
Bierbrauer

und Gassenwirth.
Den 22 . Juli L840.

Wildberg.  Aus der Verlaffen-
schaft des weil . I . Bernhard
Christein , Zimmermanns dahier,
wird am

Bartholomäusfeiertag den 24 - August diß
eine FahrnißAuktion abgehalten , nament¬
lich fast ein ganz doppelter Zimmerhand-
werkszeug , ferner Belter , Schrei »werk,
Kleider , Leinwand und sonst durch alle
Rubriken enthaltener Hausrath.

Lustbezeugende können täglich Ein¬
sicht davon nehmen . Die Wohüöblichen
Schultheißsnämter werden hößich ersucht,

dieses ihren AmtsUntergebenen bekannt
zu machen.

Den 10 . August 1840.
Pfleger

Jak . Walz.
Nagold . Bei F. W. Bischer ist

angekommcn und für 36  kr . zu haben:

Vollständige Anleitung
für

Orts Vorsteher  rc.
zur

Besorgung des Geschäftes
der

Kapital - Steuer - Aufnahme,
mit beigesiiglen Formularen

von

C . W . Beck.

Wöchentliche Fruchtpreiße.
In Nagold,

den »5- August >«40
Dinkel alter 1 — 6st— kr Sfl SZkr. Sfl. »2kr.

Verkauf« wurden . SZ Schfl. 0 Sri.
Dinkel »euer t Scbst. Sfl 49kr. Sst-ZSkr. Sfl. »Zkr.

Verkauf» wurden . . 28 Schfl . «r Sri.
Hader t — Sfl.—kr. —st —kr.—st. —kr.

Verkauft wurden . 2 Schst. 0 Sri.
Gersten 1 — 8fl. Mr . 3fl. 4«°r. 6fl. S2kr.

Verkauft wurde» - » Schst o Sri.
Mühlfrucht 1 - 9fi. S2kr. —fl.—k̂ . - fl. - kr.

Verkauft wurden . 2 Schfl . 0 Sr,.
Bohnen t Sri . lfl. 43kr. ifl-40kc. ifl. Zakr.

Verkauft wurden . . t Schfl . Z Sri.
Roggen » — »fl. 4kr. - fl. - kr. - fl. - kr.

Verkauft wurden . . 0 Schfl . » Sri.

Fleisch - Preise.
Ochsenfleischl Pfund . . . . 3 kr.
Rindfleisch — . . . . 6 kr.
Hammelfleisch— . . . . . S kr.
Kalbfleisch — - - - - 6 kr.
Schweinefleisch — unadgezogenes ,. . y kr.

bto. — abgezogenes . - 6 kr.
Brod - Tare.

Kernenbrod 8 Pfund . . . 24 kr.
» Krcuzerweek schwer . 7 Lord.

Zn Calw,
den 8. August t84v. .

Kerne« i Schfl. »6fl. —kr. «4fl4Skr. »Zfl. —kr.
Dinkel » — öfl. —kr. Sfl- 2vkr. sfl . »2kr.
Haber t — Sfl. I2kr. Sfl. Skr. 4fl Sske.
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Roggen> Sri . ist. rokr. ist. I6?r. —fl —kr.Gersten> — ist- I2kr. ist —kr. —fl. —kr.Bohneni — ist- 44kr. ifl. Z6kr. —fl. —kr.
B r o d - T a r e.

Kernenbrod4 Pfand . . . . iZ kr.
t Krcuzerbrvd . . . . . 6 Vs Loth.

Der Kirchenraub.
Erzählung nach Criminalakten.

In einem thüringischen Walddorfe,
saßen am MartineAbcnd dcS JahreS 1627
Bauern und Fröhncr in ihrer Schenke und
überließen sich nach vielen mühselig überstan-
denen Tagen, wo während der Durchzüge
kaiserlicher Truppen , Marodeure und Frei-
beuter das Dorf gebrandschatzt und die Ein¬
wohner bedrückt hatten, einmal wieder der
Freude und thaten sich nach ihrer Weise et
war zu gute. Das Gespräch war gemischt
und verweilte größtcntheil» auf den Reuig-
keitcn de» Tage», auf den Kricgktrubeln der
Gegenwart, und Jeder berichtete, was er ge¬
hört und was er selbst in den letzten Zeiten
bestanden.

An der einen Tafel saß de»Orte»Küster;
er hatte eben seinen Zuhörern erzählt, wie
ein Höllischer Jäger ihn gar jämmerlich
gedrangsalet. da er dem Begehren, die Kir-
chenschlüffel abzuliefern, auf jegliche Art
ausgewichen sep.

„Mochte ich aber auch," fuhr mit beherz¬
ter Stimme der Küster fort, „mochte ich auch
ein Opfer dieses Wüthcrich» werden, zum
Verrälher an dem Heiligthume wäre ich nim¬
mer geworden, denn nicht allein, daß dann
die Vasr sscra der Kirche gefährdet waren,
so hatten ja auch mehrere Angesehene de»
Ort», der Pfarrer , so wie die Gutkhcrrschaft
Vieles dort in der Kapellengruft zu sicherer
Verwahrung gebracht, und ich selbst verbarg
in der Sakristei meine kranke Frau und die
17jährige Tochter vor den Mißhandlungen
und den Nachstellungen der gierigen Krieger.
Würden sich die lockern Gesellen," setzte er
triumphircnd hinzu, „nicht gefreut haben,
wenn sie das aufblühende Mädchen, die vie¬
len Schatze und wohl gar den silbernen Sarg
in der Kapellengruft zur Beute gemacht hät¬
ten? Doch würde, was Letzteren anlangt, die
„weiße Frau" ihr Recht wohl behauptethaben."

Das Nennen der „weißen Frau" gab

plötzlich dem Gespräch eine andere Wendung,
mehrere Schenkgäste drängten sich an den
Tisch, wo der Küster saß, und Gollum, der
Hofbauer, fragte: wa» e» denn eigentlich
mit dieser, von welcher er so oft gehört, für
eine Bewandniß habe?

„So weit die Nachricht aus dem alten
Kirchenbuche lle su-10 iZzz reicht." begann
der Küster, „starb auf hiesigem Schlöffe die
schöne Gräfin Maria au» großer Beirübniß
über den Verlust ihres einzigen Söhnlein»
Guido, welcher im A. Jahre seine» jungen
Leben» plötzlich verschied. — Die Gräfin
versank in tiefe Sch-vermuth, sie ließ den
Liebling ihre» Herzen» in einen kleinen sil¬
bernen Sarg legen und in der Kapellcngruft
beisetzen, und allnächtlich, um seine Todes¬
stunde. wandelte sie hinunter — bis sie end¬
lich selbst dahin getragen wurde. Von ihr
geht nun die Sage , daß selbige, so wie sie
bei Lebzeiten au» ihrem Bette sich erhob,
um an dem Särglein zu beten, eben so jetzt
im Sterbekleide ihr Sarglager verlqffe, die
Runde in der Kirche mache, bi» die Stunde
um welche der Liebling starb, vom Thurme
Halle, wo sie sodann den Sarg öffne, bete,
und sich wieder zur Ruhe lege." — „So
erzählte e» mir mein Vorfahr ." endete der
Küster, „der sie bei einer späten Verrichtung
in der Kirche beobachtet haben wollte, und
mit seiner Rede stimmt die Bemerkung un¬
sere» verstorbenen Hrn. Pastor» im Kirchen¬
buche überein. Gott gebe der Gräfin eine
selige Ruhe, ich sah noch nicht« von ihr und
nur meine Tochter erinnert sich, al» sie spat
Abend» nach dem Läuten pro x-ce vom
Thurme gekommen, eine dergleichen Gestalt
gesehen zu haben, welche ihr mit tiefem
Kummer im blaffen Gesichte habe die Hand
reichen wollen. Den kleinen Sarg betrach¬
tete ich zu verschiedenen Malen , er ist von
gediegenem Silber , röthiiche Iteinchen zu
Rosen geformt, schlängeln sich wie ein Kranz
um selbigen. Gering gerechnet soll der Sarg
seine zO.OOO Gulden werth sepn"

Ruhig , ganz still war e» wahrend der
Erzählung des Küster» in der Schenkstube
geworden, aufmerksam hörten Alle zu, aber
auf zwei Gemüther in der Gesellschaft machte
die Erwähnung des silbernen ÄargeS von
so hohem Werthe gleichzeitig einen gleichen
Einfluß und regte in Beiden die Begierde
mächtig auf, sich in den Besitz de» Kleinod»
zu setzen.
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In der Ecke am Ofen saß bei dem Kruge
mit dampfender Pfeife Jona « Grimm , ein
starker breitschulteriger Tagelöhner , welcher
der Kinder viel , aber der Groschen wenig
hatte , sein Ruf war zweideutig , man nannte
ihn den Schatzgräber , auch den Unken-
Wärter , weil er häufig zu nächtlicher Zeit
am Teiche jenseits des Dorfes hcrumwandernd
angetroffen wurde . In seiner Seele faßte
der Gedanke Raum : siehe , wenn du den
Sarg hättest — unvermerkt dann ein Stück¬
chen hier , ein Stückchen dort verkauft —
dir , deinen armen Kindern wäre geholfen,—
und beschlossen war der Raub.

In einem Fensterbogen lehnte Friedrich
Wölpert,  genannt der schwarze Fritz,
ein bekannter Raubfchütze , Freikugelgießcr
und KrpstaUfehcr ; er war aufgeweckten Tem¬
peraments , listiger Anschläge voll ; der sil¬
berne Sarg reitzte seine Einbildungskraft —
er sah sich im Besitze desselben frei und aus
dem Staube gehoben , der Traum seiner Ju¬
gend konnte in Erfüllung gehen , und mit
festem Entschlüsse , wie eS auch gelingen
möge , das Wagstück zu bestehen. Verließ er
das WirthShaus.

Eine dunkle stürmische Nacht , Jeder un-
bekannt mit des Andern Plane , wählten
Beide zur Ausführung der That . Wölpert,
listiger und gewandter als Grimm , hatte mit
leichter Mühe sich bei einem Besuche , den
er dem Küster abstattete , unbemerkt dieKir-
chcnschlüffel zu verschaffen gewußt ; er drang
gegen l > Uhr NachkS mit einer Blendlaterne
versehen in das Heiiigthum . DasAuffchlie-
ßen der eisernen Pforte , welche in die Ka-
pellengrust führte , raubte ihm lange Zeit;
keiner der Schlüssel wollte passen, bis endlich
nach einem heftigen Druck die Thüre auf-
sprang , kaum war er die Stufen hinunter,
kaum hatte er den silbernen Sarg in Au¬
genschein genommen , als er innerhalb der
Kirche polterndes Geräusch bemerkte. Auf¬
geschreckt eilte er die Stufen hinauf , um zu
erforschen, war vorgefallen , er horchte lange,
aber nur der Sturm tobte mit den lockern
Fenstern und heulte durch die Pfeifen der
Orgel , im B -griff zurück zu gehen und sein
Vorhaben auszuführen , vernahm er jene»
Poltern abermals und sogleich trat ein Mann
au » der Thurmhallc mit einer Leuchte , bei
deren Schein Wölpert erkannte , daß e» Jo¬
na» der Schatzgräber sep. Der schwarze
Fritz errielh die gleiche Absicht de» nächtlichen

Besuchers , und war alsbald gefaßt , diese
ihm zu verleiden . Er drückte leise die Pforte
in das Schloß , begab sich in die Gruft , hüllte
ein daselbst hängendes weißes Gewand um
sich, hob mit großer Anstrengung den Deckel
deS nächsten Sarges ab . zog die Blende über
den Schein seiner Leuchte und legte sich in
den geöffneten Sarg auf die Asche deS darin
Ruhenden , jetzt rasselre Jonas an derEifen-
lhür , welche nach wenigen Minuten mit
fürchterlichem Krachen aus den Angeln brach
und in das Gewölbe stürzte . Ueber sie hin¬
weg trat Ser Unkenwärter zu dem silbernen
Sarge und versuchte ihn aufzuheben , als
sich Wölpert langsam von seinem Lager er.
hob . Einen Augenblick schreckte JonaS , der
weißen Frau gedenkend, zusammen , aber der
Gespensterfurcht , gleich seinem Gegner , längst
quitt und ledig , betrachtete er die Gestalt,
welche höher und höher sich aufrichtete , eine
Seite des Gewändes fiel während dem her¬
unter , und Grimm erblickte deS Naubschü»
tzen WölpcrtS verschlagenes Gesicht.

„Willst Du mich äffen ?" rief JonaS mit
hohler Stimme , , ,so mag e» Dir übel be¬
kommen !" faßte den Gegner bei der Brust,
drsickte ihn kraftvoll in den dröhnenden Sarg
zurück, und schwang mit dem andern Arme
den zur Seite stehenden Deckel hoch in die
Luft , stülpte selbigen auf den Sarg , wand
den Strang , mit welchem er sich gegürtet,
vom Leibe loS, und knebelte solchen fest um
den Sarg.

„Ersticke im engen Haus . verfaule hier,
schwarzer Unhold im weißen Gewände !"
donnerte der Ueberwälliger dem um Gnade
flehenden Wölpert zu, hob da» SilberSärg-
lein auf seine Schultern und verließ auf dem
durch die Thurmmauer gebahnten Wege mit
selbigem die Kirche.

Wölpert halte jedoch während dem in
schrecklicher Todesangst die morschen Pfosten
de» alten Sarges gesprengt , und eilte von
Neid und Rache getrieben , zum Richterstuhl,
jene That offenbarend — und ehe die Son-
ne sank, war der silberne Sarg bereits wie¬
der an seinem Platze und die beiden Räu.
ber lagen in Ketten , wo sodann ihr Bekennt-
niß da» Erzählte zu Tage brachte.

Em sonderbarer Rechtsfall-
Johann Besson  heirathcte 1742 Ce-

cilia Vlandin ; diese starb schwanger den
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18 . April 1745 . Ein Wundarzt öffnete ihr,
unter der Aufsicht eines Arztes , den Leib,
und zog das Kind heraus , dieses erhielt die
Nothtanfe und wurde darauf begraben . Der
Vater der Verstorbenen verlangte von Besso  n
die Aussteuer zurück ; dieser ließ zu seiner
Verteidigung den Todtcnschein deS Kindes
anfertigen , nach welchem es nach der Mutter
als gestorben eingetragen war . Man verlangte
aber von Besson,  er solle näher beweisen,
daß das Kind noch nach dem Tode der
Mutter gelebt habe . Der Arzt,  der Wund¬
arzt und ein Gchülfe des Letzter » erklärten,
daß sie bei dem Kinde noch eine Ader ent¬
deckt, die geschlagen hätte , daß sie die Hand
auf das Herz desselben gelegt , und sic hätten
die nämliche Pulsation verspürt . Das Kind
wäre fünf und einen halben Monat alt , habe
bei der Nothtaufe Zeichen des Ein - und Aus-
athmcns gegeben . Die Gcgenparthci stellte
dagegen drei Frauen als Zeuginnen auf , die
nichts von dem Allen verspürt haben wollten.
Die Entscheidung fiel aber dahin aus , daß
wenn auch die Aussage des Arztes , des Wund¬
arztes und seines Gchülfcn als richtig ange¬
nommen werde,  so scy doch das Kind nicht
zu einer Zeit auf die Welt gekommen , wo
es hätte am Leben erhalten werden können,
denn dazu gehörten sieben Monate , und
Besson  wurde zur Wiedererstattung der
Aussteuer vcrurthcilt . Die Sentenz erfolgte
den 31 . Januar 1748 , Besson  apellirte,
und bas Parlement erkannte 5 Jahre nachher
1753 das Gcgcnthcil . Jnmittclst hatten sich
aber beide Partheicn schon gütlich vertragen
und Besson  verstand sich zur Zurlickzahlung
der Hälfte der Mitgift.

Bestimmung.
Ich lebte froh ; die Muse sprach : „ Entsage !"
Und zog mich sort in ihre Einsamkeit —
Dahin war Alles , waS mein Herz erfreut,
Nur die Erinn 'rung blieb an Helle Tage.
Da brach ich aus in unmuthvvlle Klage:
Und hast du alle Freuden mir verbeut,
Nimm auch die Bilder der Vergangenheit,
Nimm das Verlangen , meine schärfste Plage.
„Das darf ich nicht ! erwicderte sie strenge;
„Reich sollst du scun an Sehnen , Lieben. Hoffen;
Der Traum scy Hein, nie des Besitzes Glanz ."

Da ward ich blaß , der Busen leer und enge,
Als hätte mich des Todes Pfeil getroffen;
Sie aber wies mir einen fernen Kranz.

Sprüchwörter mit Zusätzen.
ff Wo der Wein hineingebt , da geht der Ver¬

stand heraus . Darum so viele Vollsäufcr und
Dumme , volle Hohltöpfe!

-h Wenn der Fuhrmann nicht mehr fahren kann,
hat er seine Freude am Klatschen.

ff Der welchen man nicht bis an das Ende der
Welt verfolgen kann , wird verleumdet.

ff An vielem Lachen erkennt man die Narren,
deren die schöne Goueserde vollauf hat und die in
der Schaubühne nur suchen, das Zwerchfell zu er¬
schüttern , und jedes Buch verwerfen , das mehr alsnur Possen enthält.

ff Wcibcrlist geht über alle List. Das weist
man , und doch gicbt man ihnen alle Gelegenheit,neue Netze zu stricken.

ff Reich genug , wer sich genügen läßt . Ein gut
ter Raih , der wie Alles , was gut ist , schlecht be¬
folgt wird.

ff Wer andern eine Grube gräbt , fällt - selbst
hinein . Bedenk ' dicß , vielzüngigcr Verläumder,
wenn es dir auch eine Zeitlang gelingt , durch Arg¬
list zu entrinnen . Denn : Nichts ist gesponnen also
klein , eS enldeckl' s der Sonnenschein . KommtZci »,
kommt Rath ; wer aber die Zeit nicht benützt , be¬kommt — Unrath.

ff Ar « läßt nicht von Art . Rotte das Genus,nicht die Spccies aus!
ff Erst schmeicheln, dann kratzen, bas schickt sich

für Katzen , also nicht für Männer , doch sind
Schmeichler wohlgesittet, , Wahrheilsfreunde stet»
bestritten.

ff Ländlich , sittlich ! Versteht sich, wenn eS gut
und recht ist. Wer dieß Sprichwort als eine Firma
verjährter Vorurtheile brauchen und den atien
Sauerteig nicht ausfegen , den Schlendrian nicht
will , verdrehet es ; den » , was nicht mehr Sitte
scyn kann und darf — gehört nicht mehr ins Land.

ff Sclbstessen soll fett , Selbstarbeitcn — oft arm
machen . Genius des Jahrhunderts dringe mir den
Speisezettel.

Verschiedenes.
ff Mitten unter den Wirren der Zeit hat der

König von Preuße»  eine Entscheidung gegeben»
die wegen des milden UrthcilS , das in ihr sich aus-
sprichk , seinem königlichen Herzen alle Ehre macht.
Er hat dem Erzdischoff von Posen auf dir Hoff«
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nung , daß durch dessen am Throne niedergelegten
Erklärungen das schöne Ziel der Verständigung glück¬
lich erreicht und sowohl die Rechte der Krone ge¬
wahrt als auch das Ansehen der Landesgcsetzc und
die Wiederkehr der kirchlichen Ordnung gesichert
sey , großmürhig vergeben , das von dem Landcsge-
richt gegen den Prälaten gefällte Unheil aufgehoben
und ihm dje Rückkehr auf seinen Bischofssitz huld¬
voll gestattet . Der König erklärt in einer öffent¬
lichen Bekanntmachung , daß er um so geneigter zu
diesem Gnadenschritt sich habe finden lassen , als er
der Treue und Anhänglichkeit , mit welcher die Ein¬
wohner des Großherzvgthums böswilligen Aufregun¬
gen widerstanden hätten , gerne seine gerechte Anerken¬
nung zu Theil werden lasse und hoffe , daß die Ka¬
tholiken des Großhcrzogthums seine väterliche Huld
dankbar erkenne » weiden . Es sey zugleich sein fester
und unveränderlicher Wille , mit aller Strenge und
Gewissenhaftigkeit die Freiheit und vollkommene
Gleichheit der christlichen Confessioncn zu bewachen
und es werde daher ohne Nachsicht und Schonung
gegen Jeden verfahren werden , der den Gesetzen zu¬
wider die glückliche Eintracht unter den Confcssio-
nen zu untergraben und den Frieden der Kirchen
in Gefahr zu bringen sich unterfangen werde. —
Der Erzdischoff ist bereits in Posen angelangt und
in seiner Wohnung abgesticgen.

ff- Obgleich von allen Seiten sich FriedenSstim-
men erheben und behaupten , daß an einen Krieg
nicht zu denken sey, setzt doch Frankreich  mit
der größten Thätigkeit seine Rüstungen fort . Der
König hat zu gleicher Zeit drei Ordonanzen erlassen,
um Geld , Soldaten , Pfeide und Munition genug
und so schnell als möglich hcrbcizuschaffen . Auf
dem mittelländischen Meer zählt die französische
zlottc 800 Feucrschlündc , Zoo mehr als die englische.

ff- Afrika  scheint demnach seine alte färbende
Kraft » och zu behalten - Die Franzosen , die dort
fechten , werden von der Sonne , und die Franzo¬
sen die zu Hause die Niederlage » ihrer Helden lesen,
vor Acrger schwarz.

ff- Als die Gebeine der Iuljhelden  an ihrem
neuen Bcgiälnnßplatz eingesegnet wurden , äußerte
ein alter Nackonalgardist mit einem Stelzfuß « : das
eine meiner Deine liegt hier begraben , das andre

soll mich gegen die falschen Engländer tragen.

ff- Unter allen deutschen Bädern hat die Spiel-
«uth den höchsten Gipfrlin W i esb ade»  erreicht.
Aus der Taunuseisenbahn wandern fort und fort
ganze Züge dahin , um am grünen Tisch ihr Geld
los zu werden . Niemand hat die lockern Zeisige
lieber als der Spielpachter , der ihr « goldenen Eier

ihnen abnimmt und sie bann fliegen läßt . Der
Herzog von Nassau  hat seinen Unterrhanen der
SO fl. Strafe verböte » , sich am Spieltisch finden
zu lassen.

ff- Alles in der Welt geht vorwärts und wird
geschmackvoller , auch die Zeitungsschreiber und die
Schönfärber . In Bologna  erscheint eine genieß¬
bare Zeitung auf Oblatenpapier und mit Chocolade
gedruckt . I » Altona  machte ein Schönfärber
seine» Kunden bekannt , daß er fortan nur natur¬
getreu färben werde , ncidgclbe Schürzen , scham-
rothe Busentücher , altersgraue Mützen , schneeweiße
Halsbinden , mvhrenschwarze Westen , himmelblaue
Kleider und grasgrüne Ueberröcke.

ff- Bei näherer Untersuchung hat sich jherausge-
sielli , daß das große Brandunglück zu Pforz¬
heim  durch zwei sechsjährige Knaben entstanden
ist , die mit Zündhölzchen spielten , Stroh in einer
Scheuer damit anbrannkcn und als das Feuer schnell
um sich griff , davon liefen.

R ä L h s e l.
Einst sang ich eine» Helden Lob,
Und nun erröih ' ich fast darob;
Es ist ein nngefügler Held,
Der immer auspseift alle Welt.

Er hält ' es gar nicht nöthig , er,
Die gute Gesellschaft haßt ihn sehr,
Schließt überall die Thüre fast
Vor solchem ungcbctnen Gast.

Doch lau ' rt er » och im Corridor,
Und fährt nicht gleich der Wagen vor,
Dort bat er manche » zarten Gast
Zu seinem Unglück angefaßt.

Im freien übt er frei die Wuth,
Wirft ab dem stolzen Mann den Hut,
Reißt Hüllen von ängstlich Verborgenem weg.
Wirft Wandrer hinein in den Fluß vom Steg.

Er führt ein kleines gefräßiges Heer
Aus halbverdorrten Wüsten her.
Das stürzt sich über bas grüne Feld
Und raubt , doch läßt cs euch euer Geld.

Als seine Leckerbissen bekannt
Sind starres Eis und glühender Sand;
Erlegt sich Pest in des Mundes Hauch,
Wen dann er trifft , ihn mordet er auch.

In seiner vollen Erbärmlichkeit
Erscheinet er aber weit und breit,
Und seine Stärke sogar vcisiecht,
Wenn er vergeistigt in Beutel  kriecht.
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